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„Hebräer“ dürfte ihrer rıtiık Tempelkult Abschnitte über cd1e Hellenisten, über die Bedeu-
gelegen aben, die daher rührt, dass S1e Jesu des Damaskus-Geschehens un! über die
Sterben als das eschatologische eıils- und Taufe (Die Darstellungen ZU Apostelkonzil,
Sühneereignis begreifen gelernt atten, S{ dass Aposteldekret un! Antiochia-Zwischenfall sind
damit der Sühnekult Tempel der bisheri- m.E weniger SoOuverän. Dies liegt ber wohl
SCHn Form uDerno. wäare. Nach ihrer Vertreibung auch An der heillos komplexen Materıe und For-
aus erusalem ind S1e SCWESEN, die ihrer schungslage!)
Christusverkündigung die renzen des Gottes- 1NZ Christoph Niı:emand
volkes Israel überschritten und auch Menschen
aus den „Völkern“ in die endzeitliche Gottesge-
meinde derer, die ESuSs stus glauben, MARBÖCK JOHANNES, eisheli: Im 'andel.
integrierten. Zur Begründung dieser Grenzüber- Untersuchungen ZUr Weisheitstheologie bei Ben
schreitung gerade durch die Hellenuısten werden 1ra. Miıt aCHNWOT! unı! Bibliographie ZUrT Neu-
wohl - soziologische und kulturgeschicht- auflage 272) 'alter de Gruyter,
liche Antworten ausreichen (etwa der Inter- Berlin 1999 168,-—
nationalıtät ihrer Diaspora-Erfahrung en S1e Der utor braucht den Lesern der Quartalschrift
schon ınen nationalen Gottesvolk-Separatismus nicht vorgestellt werden; er ıst als langjährigerüberwunden), sondern Sind uch spezifisch Redakteur und Verfasser zahlreicher Aufsätze
theologische Gründe Anschlag bringen: hinlänglich bekannt. Bei dem hier anzuzeigen-

den Buch handelt ich 11IX seine 1971 erstmalsJüngeren Schichten des (ausgehend Von Deu-
terojesaja) und einigen Texten des Frühjuden- erschienene Habilitationsschrift, die damals VO]  -
tums zeigt sich eutlc! eine universalistische Schedl dieser Zeitschrift ausführlich gewur-Tendenz, die für die Endzeit eın Heilshandeln digt wurde: vgl. ThPOQ 120 (1972), 260; schloss
Gottes uch zugunsten der Völker erwartet und mıit dem Wunsch, „dass (1.e ‚der Junge Do-
ersehnt, wobei manche exte sıch dabei eiıne zent‘) noch viele Schätze im Haus der Weisheit
nahme Von Heıden das Gottesvolk (Israel) entdecken un:! anderen vermitteln möge“”. Das
vorstellen, andere ber her iıne eigenständige
onstitution der Heiden ZU: Gottesvolk neben

achwor‘ der Neuaufiage, das auf die weiıte-
ien TrbDeıten M.s hinweist, beweist eindrücklich,

und muit Israel Dass diese eschatologisch-univer- dass dieser Wunsch bestens 1n Erfüllung g-salıstısche Erwartungen Grund un!| Anlass für
die erste Heidenmission der Hellenisten WAar,

SaNnsCch ist. Darüberhinaus zeigt die Neuauflage,
die auf ausdrücklichem Wunsch des Heraus-

zeigt sich vielen Stellen des NT, das diesen gebers der renommıiıerten eihe und gen der
Schritt Ja uch durchwegs mit einschlägigen Al- nach WIEe VOTLr herrschenden aC  age gemacht
Verweisen rechtfertigt: Weil seit Jesu Aufer- wurde, dass uch die damaligen Schätze noch
weckung clie Endzeit endgültig und heilvoll längst nicht ausgeschöpft sind eın seltener Fall,
angebrochen sel, breitet Gott seine Herrschaft ZU dem der '’erf. herzlich beglückwünscht sSel
über die SANZEC Welt usS, indem uch den 1NZ Franz Hubmann
Heiden Menschen seine Erwählungsgemeinde
eintreten. Weıtere Elemente des urchristen-
tumsgeschichtlichen Modells der ekonstruk-
tion des Autors umfassen: Die eschatologisch-

Die Psalmen Aus dem Urtext übertragen Von
1sa Stadler. Mit Ulustrationen Von Elke Staller,

universalistische Gottesvolk-Dimension Be- Tyrolia, Innsbruck 1998 Geb 348,—.rufungsgeschehen des Paulus Damaskus; die 1sa Stadler WäarTr vielen Teilnehmern VO]  -
Taufe als Integrationsritus dieses Gottesvolk; jüdisch-christlichen Veranstaltungen bekannt
Urchristliche Konflikte die ragweite und UrC ihre Psalmenlesungen. Ihre Sprachbega-Konsequenzen des inzukommens der Heiden bung und Ausbildung als Schauspielerinfür die jüdische Identität der Christen aus rae. en sS1e geradezu prädestiniert dazu, die alten
(Apostelkonzil; Aposteldekret; Antiochia-Zwi- biblischen Lieder un Gesänge eiıne Sprach-schenfall). Hervorzuheben ist noch, dass form bringen, die uch heutige Leser AaNızu-
Schluss Form Von „Stichworten  ö und ıner rührenS: Freude un! Leid, Hoffnung und
„Thesenreihe”) das Modell K.ıs nochmals sehr
eingängig zusammengefasst ist Uun! ( der Lek- Verzweiflung, Schuld un: Befreiung sind nam-

ıch diesen JTexten verdichtet, dass S1e zeılt-
üreertrag gesichert wird. los gültig erklingen. Wer Frau Stadler hören
Ich viele Modellelemente dieses tudie für konnte, nahm ınen tiefen Eindruck davon muıt.
sehr überzeugend, anschaulich egründe und Es ist gufrt, dass S1Ee ihre Übersetzungen spater
geeignet, die verbreitete Vorstellung Von der uch Buchform veröffentlichte Uunı! breite-
Geschichte des Urchristentums differenzieren reisen schenkte. Die vorliegende Neuaus-
und präzisieren. Dies gilt insbesonders für die gabe hat jetz; durch die Von Staller gestalteten
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"Hebräer" - dürfte in ihrer Kritik am Tempelkult 
gelegen haben, die v.a. daher rührt, dass sie Jesu 
Sterben als das eschatologische Heils- und 
Sühneereignis begreifen gelernt hatten, so dass 
damit der Sühnekult am Tempel in der bisheri­
gen Form überholt wäre. Nach ihrer Vertreibung 
aus Jerusalem sind sie es gewesen, die in ihrer 
Christusverkündigung die Grenzen des Gottes­
volkes Israel überschritten und auch Menschen 
aus den "Völkern" in die endzeitliche Gottesge­
meinde derer, die an Jesus Christus glauben, 
integrierten. Zur Begründung dieser Grenzüber­
schreitung gerade durch die Hellenisten werden 
wohl nicht soziologische und kulturgeschicht­
liche Antworten ausreichen (etwa: in der Inter­
nationalität ihrer Diaspora-Erfahrung hätten sie 
schon einen nationalen Gottesvolk-Separatismus 
überwunden), sondern sind auch spezifisch 
theologische Gründe in Anschlag zu bringen: In 
jüngeren Schichten des AT (ausgehend von Deu­
terojesaja) und einigen Texten des Frühjuden­
tums zeigt sich deutlich eine universalistische 
Tendenz, die für die Endzeit ein Heilshandeln 
Gottes auch zugunsten der Völker erwartet und 
ersehnt, wobei manche Texte sich dabei eine Auf­
nahme von Heiden in das Gottesvolk (Israel) 
vorstellen, andere aber eher eine eigenständige 
Konstitution der Heiden zum Gottesvolk neben 
und mit Israel. Dass diese eschatologisch-univer­
salistische Erwartungen Grund und Anlass für 
die erste Heidenmission der Hellenisten war, 
zeigt sich an vielen Stellen des NT, das diesen 
Schritt ja auch durchwegs mit einschlägigen AT­
Verweisen rechtfertigt: Weil seit Jesu Aufer­
weckung die Endzeit endgültig und heilvoll 
angebrochen sei, breitet Gott seine Herrschaft 
über die ganze Welt aus, indem auch aus den 
Heiden Menschen in seine Erwählungsgemeinde 
eintreten. - * Weitere Elemente des urchristen­
tumsgeschichtlichen Modells in der Rekonstruk­
tion des Autors umfassen: Die eschatologisch­
universalistische Gottesvolk-Dimension im Be­
rufungsgeschehen des Paulus in Damaskus; die 
Taufe als Integrationsritus in dieses Gottesvolk; 
Urchristliche Konflikte um die Tragweite und 
Konsequenzen des Hinzukommens der Heiden 
für die jüdische Identität der Christen aus Israel 
(Apostelkonzil; Aposteldekret; Antiochia-Zwi­
schenfall). - * Hervorzuheben ist noch, dass am 
Schluss (in Form von "Stichworten" und einer 
"Thesenreihe") das Modell K.s nochmals sehr 
eingängig zusammengefasst ist und so der Lek­
türeertrag gesichert wird. 

Ich halte viele Modellelemente dieses Studie für 
sehr überzeugend, anschaulich begründet und 
geeignet, die verbreitete Vorstellung von der 
Geschichte des Urchristentums zu differenzieren 
und präzisieren. Dies gilt insbesonders für die 
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Abschnitte über die Hellenisten, über die Bedeu­
tung des Damaskus-Geschehens und über die 
Taufe. (Die Darstellungen zu Apostelkonzil, 
Aposteldekret und Antiochia-Zwischenfall sind 
m.E. weniger souverän. Dies liegt aber wohl 
auch an der heillos komplexen Materie und For­
schungslage!) 
Linz Christoph Niemand 

• MARBÖCK JOHANNES, Weisheit im Wandel. 
Untersuchungen zur Weisheitstheologie bei Ben 
Sira. Mit Nachwort und Bibliographie zur Neu­
auflage (BZAW 272). (223). Walter de Gruyter, 
Berlin 1999. DM 168,-. 
Der Autor braucht den Lesern der Quartalschrift 
nicht vorgestellt zu werden; er ist als langjähriger 
Redakteur und Verfasser zahlreicher Aufsätze 
hinlänglich bekannt. Bei dem hier anzuzeigen­
den Buch handelt es sich um seine 1971 erstmals 
erschienene Habilitationsschrift, die damals von 
C. Schedl in dieser Zeitschrift ausführlich gewür­
digt wurde: vgl. ThPQ 120 (1972), 260; er schloss 
mit dem Wunsch, "dass er (i.e. ,der junge Do­
zent') noch viele Schätze im Haus der Weisheit 
entdecken und anderen vermitteln möge". Das 
Nachwort in der Neuauflage, das auf die weite­
ren Arbeiten M.s hinweist, beweist eindrücklich, 
dass dieser Wunsch bestens in Erfüllung ge­
gangen ist. Darüberhinaus zeigt die Neuauflage, 
die auf ausdrücklichem Wunsch des Heraus­
gebers der renommierten Reihe und wegen der 
nach wie vor herrschenden Nachfrage gemacht 
wurde, dass auch die damaligen Schätze noch 
längst nicht ausgeschöpft sind - ein seltener Fall, 
zu dem der Verf. herzlich beglückwünscht sei. 
Linz Franz Hubmann 

• Die Psalmen. Aus dem Urtext übertragen von 
Alisa Stadler. Mit Illustrationen von Elke Staller, 
Tyrolia, Innsbruck 1998. (264). Geb. S 348,-. 
Alisa Stadler war vielen Teilnehmern von 
jüdisch-christlichen Veranstaltungen bekannt 
durch ihre Psalmenlesungen. Ihre Sprachbega­
bung und ihre Ausbildung als Schauspielerin 
haben sie geradezu prädestiniert dazu, die alten 
biblischen Lieder und Gesänge in eine Sprach­
form zu bringen, die auch heutige Leser anzu­
rühren vermag. Freude und Leid, Hoffnung und 
Verzweiflung, Schuld und Befreiung sind näm­
lich in diesen Texten so verdichtet, dass sie zeit­
los gültig erklingen. Wer Frau Stadler hören 
konnte, nahm einen tiefen Eindruck davon mit. 
Es ist gut, dass sie ihre Übersetzungen später 
auch in Buchform veröffentlichte und so breite­
ren Kreisen schenkte. Die vorliegende Neuaus­
gabe hat jetzt durch die von E. Staller gestalteten 


